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dischen Winternebeln jagt der Südexpre 
‚ Mittelmeer, aus tiefverschneiten Bergiäle a7 
den blühenden Frühling des sonnigen Südens. a“, 5 
ratternden Abteilen langweilen sich die Reisenden, 
"auf seine Art. Nur das Bedienungspersonal vom 
gen und vom Schlafwagen hat alle Hände voll 
tun, um die vielen Wünsche der Passagiere zu er- 
ei Eine bunte Reisegesellschaft ist das im Süd- 
preb: der redselige alte Professor, der eigentlich 
$panien will, der schweigsame Diener f 
furchtbar vornehmen Herren, der ein 
‚sein soll — und eine sehr schöne 
‚ die ganz allein in ihrem Abteil reist. 
5 ‚hütet sorgsam ihre Schrmuckkasseite, 
bi unermüdlih ihr Koff 


spielen, läßt sich bedienen und verwöhnen vom Speisewagenkellner, der ihr jeden Wunsch von den Augen absieht .... — Eigent- 
lich ein recht interessanter Mann, dieser Kellner, so denkt die junge Dame, ein vollendeter Weltmann unter der weißen Servier- 
jake ... — Kein Wunder, dab der Diensteifrige beinahe eifersüchtig wird, als der Zufall die Dame mit dem Grafen 
bekannt macht und bald auch zum unvermeidlichen Reisegefährten der schönen Frau werden läbt. Auch er schwärmi natürlich, 
wie das ganze Zugpersonal, für die entzücende Junge Dame, schwärmt von seinem Schloß, seinen Pferden und Autos, ist in 
jeder Weise besorgt um seine Reisebekanntschaft, sorgt sich besonders um ihren Schmuck und bittet sie, daß Köfferhen mit der 
Kassetie ja nicht aus den Augen zu lassen - Innerlich empört, äußerlich liebenswürdig und immer diensibereit, besorgt der 
Kellner den beiden einen Tisch im Speisewagen, besorgt alle Befehle des Grafen, besorgt audı das Bud, das der Graf im 
Dame liegen ließ, auf dessen ausdrücklichen Wunsch ihm in den Speisewagen. — Als die entzückende Junge Dame 

ssen in ihr Abteil zurückkehrt, entdeckt sie, daß ihr Schmuck gestohlen ist... nur das leere Köfferchen ist noch da. 

tet Lärm m schlagen, wird in aller Stille Anzeige beim Zugführer gemacht und auf der nächsten Station 

Ergebnis Der Zug fährt weiter, doch am Ziel der Reise wird der Speisewagen- 


kellner von seiner Gesellschaft fristlos entlassen, weil er im Ver- 
dacht des Diebstahls steht. Den merkwürdigen Professor aber, 
der nicht minder verdächtig ist, überwadt ein von dem Grafen 
engagierter Detektiv auf Schriti und Tritt. — Im Hotel Miramare hat 
die junge Dame aus dem Südexpreß Quartier bezogen, tief beirübt 
um ihren verlorenen Schmuck. Im gleichen Hotel logiert auch der 
Graf mit seinem Diener, hocherfreut über das Wiedersehen mit 
seiner Reisegefährtin. Im gleichen Haus haft aber auch der fristlos 
entlassene Speisewagenkellner eine neue Stellung als Aushilfsportier 
gefunden. Er ist noch mehr erfreut als der Graf über das Wieder- 
sehen mit der heimlich Geliebten, und sein unterdrücter Groil auf 
den Grafen wächst ins Unermeßlibe. — Draußen am Strand in 
einer halbverfallenen Badehütte, spielt indessen das Kriminaldrama 
weiter. Dort hat sich der Professor einlogieri und Wand an Wand 
mit ihm sein Verfolger, der Detektiv. Die reichlich merkwürdige und 
eigenarlige, emsige und heimliche Geschäftigkeit, die der Professor 
in seiner abgelegenen Klause entwickelt, scheint die Meinung des 
Detektivs vollauf zu bestätigen ... — Inzwischen ist wenigstens ein 
Geheimnis gelüftet. Der Aushilfsportier, der im Verdacht des Dieb- 
stahls stehende ehemalige Speisewagenkellner mit dem Aussehen 
eines Welfmannes, isi ein abgebauter Marineoffizier, dessen Schicksal 


es ist, immer dann vom Unglück verfolgt zu werden, wenn eine schöne 
Frau seinen Weg kreuzt... — Dies erfährt die kapriziöse, junge Dame 
ohne Schmuck — nun scheint ihr der Mann nocd viel interessanter und 
sympatbischer zu sein, als der Graf Tarnoff -— wenn nur der häb- 
lihe Verdacht nicht wäre. — Die Forderung der heimlich Geliebten, 
ihren Schmuck wieder herbeizuschaffen, scheint ihm, dem an seine 
Portierloge gebannten, kleinen Angestellten unmöglich zu erfüllen. Doc 
beinahe löst der Professor mit einem Schlag alle Rätsel. — Durch Finger- 
abdrücke, und durch ein mit dem Aushilfsportier zufällig abgehörtes 
Ferngespräh hat der Professor einwandfrei. festgellt, wer der Dieb ist. 
Weiter kommt er nicht, denn der eifrige Detektiv will ihn verhaften, die 
baufällige Hütte geht dabei in Trümmer und Professor und Detektiv 
freiben als Schiffbrücige aufs Meer... — Doc als der Graf auf 
Weisung seiner Gesandtschaft plötzlich abreisen muß und die schöne Frau 
ihm ihren Wagen zur Fahrt nach dem Hafen zur Verfügung stellt, da 
nützt mit raschem Entschluß der Portier seine Chance, tauscht heimlich 
mit dem Chauffeur Mantel und Mütze und fährt die verdächtigen Gäste 
geradenwegs zur Polizei. — Was bleibt wohl übrig als ein glückhaftes Ende, 
nachdem die beiden Sciffbrücigen gerettet sind, der Schmuck wieder 
herbeigeschafft ist und die Diebe wohlverwahrt hinter Schloß und Riegel 
sitzen: die schöne Frau und der interessante Mann finden sich endlich. 
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Warum find’ ich grad’ 
heut’ die Welt so schön? 


Lied und Slowfox 


Text von Ernst Marischka Musik von Robert Stolz 


Warum find’ ich grad’ heut‘ die Welt so schön? 
Sag’ mir warum? Ja, war 
um u ich dich immer lächeln seh'n 
mir warum? Ja, warum ? 
rum such’ ich nur immer deine Nähe 
daß ich oft deinen Blick versiehe und bin glück 


du auch mandımal bös’ und nervös? lich 


Warum find’ ich grad’ heut’ die Welt so schön 


Sag warum? Ja, warum? 
Warum witl ich dich immer lächeln seh'n ? 


19 mir warum ? 1, warum 
bin ich dir rettungslos verfallen 
d' dich am nettesten von allen 
Sag’ durch einen Kuß mir bitte 


stumm Warum? 


Heut’, 
mein Schatz ... 
Briefwalzer 
Text von Ernst Marischka 
Musik von Robert Stolz 


Heut‘, mein Schatz, heut’ wär’ für dich der 
rechte Augenblick! 
Denn grad’ heute sehn’ ich mich nadı Liebe 
und Musik / 

Und ich weiß, so wie du, daß es wundervoll wär‘, 
Bißchen verliebt sein, vielleicht audı noch mehr! 
Heut‘, mein Schatz, heut’ wär’ idı grad’ in 

Stimmung, so wie nodı nie! 
Heute will ich glücklich sein und 
küssen bis morgen 


früh! 
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